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SIEBEN, EIiMANN OSEF, Kirchenväterhomilien ZU Neuen T estament. Eın Reperto-
r1um der Textausgaben un Übersetzungen. Miıt einem Anhang der Kirchenväter-
kommentare (Instrumenta Patrıstica XAI1) Den Haag: Martınus Nijhoff Interna-
tional 1991 202
Nach eıner Sammlung jener Arbeiten, welche (seıt die Exegese der Kirchenvä-

er untersuchen (Exegesıs Patrum, Rom o1Dt der Frankfurter Patrıistiker 1U al-
len Theologen en weıteres Hıltsmittel In die Hand, die Auslegung der Väter leicht
aufzutinden. Das „Repertorium ” umta{st alle vollständıg überlieferten Homilien, WI1€E
der 'Tıtel Sagl, Iso Mitschriftten der Nachschritten VO  — „mündliıchen Auslegungen der
Heılıgen Schrift VOT Zuhörern“ für die lateinische Tradıtion bıs Isıdor VO  — Sevılla
B 635) und für die griechische bıs Johannes VO  — Damaskus Andere, orjentalıi-
sche Sprachen sınd Iso nıcht berücksichtigt. Nach Büchern un: Perıkopen des 55
ordnet sınd neben jJe einem Fundort A wurden HEUEIr. VOT älteren Editionen un
allgemeın bekannte Sammlungen VOT Einzelausgaben bevorzugt uch SOWeIlt vorhan-
den Je eıne Übersetzung 1ns Deutsche, Französische, Englische, Spanısche und Italıenı-
sche aufgeführt. Ergänzt wırd diese Übersicht durch den nıcht unwichtigen
„Appendix”, der eın Verzeichnis der eigentlichen Kommentarwerke A4US emselben
Zeıiıtraum SOWI1e der umfangreicheren Fragmente enthält. So tinden sıch ELWa für Röm
o 12 Hınweıise auf Chromatıus, Severus ABt.; Chrysologus un Chrysostomus, ”aZu
aut 19 Kommentarwerke VO CAaCI1us Caes bıs Theodor Für den Anfänger iıne
leichte Einführung, ber uch tür den „Experten” eıne große Hılte, nıchts Wichti-
SCS übersehen. uch Wenn die Väterauslegung nıcht primär die historisch-kritische
Frage tellt, g1bt sıe doch dem kritisch Fragenden wichtige Antworten un beson-
ers 1mM Griechischen Hınweilse auf den Sprachgebrauch. Vor allem ber erschliefßt
diese Schriftauslegung die geistliche Dımension des Wortes Gottes, W a un heute
dringend NOTTLUL. Das Werk 1sSt damıt eıne Hılte für theologische Schriftausleger, Hısto-
riıker, Systematiker un: Praktiker und kannn zugleich der interdisziplinären Zusammen-
arbeıt dienen. Als Verweıs auf Homilien aber, die oft „kleine Kunstwerke bergen” un
„Schätze, die WIr nırgends tinden“, 1St S1€e eıne Fundgrube für den Prediger.

BAUMERT

STEAD, (LHRISTOPHER, Philosophie UN Theologie Dıie Zeıt der Alten Kıirche (Theolo-
gische Wissenschaft 14,4) Stuttgart-Berlin-Köln: Kohlhammer 990 182
Das Buch oyliedert sıch ın Tre1N Teıle eıl (11—56) 1St eın Abriıfs der griechischen

Philosophie VO' den Vorsokratikern bıs Zzu Spätantike. Er 1STt als Hintergrund für das
folgende gedacht. Stead (St) meınt 1im Vorwort, der Fachgelehrte könne diesen eıl
beiseıte lassen, un: iıch mache VO dieser Möglichkeit Gebrauch. Der Schwerpunkt 1st
eıl (57—150), 1n dem N dıe Verwendung philosophischer Begriffe In der patrıst1-
schen Gotteslehre, Trinitätslehre un:! Christologie geht. Der abschließende kurze
eıl Ebefafßt sıch miıt Augustıin: Erkenntnistheorie; Theorie der Zeıt; Freıi-
eıt un: Prädestinatıon; die These, das Böse bzw = se1 nNUu eın Fehlen des Guten.
St versteht eıl als „Pionierarbeıit”, un: möchte uch eıl seıner Knapp-
eıt als „wissenschafrtlich InnOvatıv verstanden wıssen“ IDITG Liıteratur ber Augustıin
nehme „praktısch ausnahmslos eıinen traditionalistischen Standpunkt ein”, den selbst
nıcht teilen könne (7) Was eıl betrifft, LUE ich mich schwer, dieser Selbstein-
schätzung zuzustimmen. Mır erscheıint e$S als problematisch, eLwa die Ausführungen
ber die Zeıt 1ın ont. l der die platonisch-augustinische These ber die Transzen-
dentalıtät des Guten, aus der sıch die entsprechende These ber das malum ergıbt, miıt
einıgen wenıgen Unterscheidungen auf jeweıls eın bıs wel Seıten aus den Angeln he-
ben wollen.

Fıne für das Thema des Buches wesentliche Frage ISt, ob bereits ın der Spätantıke,
Ww1€e später 1m Miıttelalter, ıne christliche Philosophie g1ibt. hne Zweiıfel habe die Phi-
losophie einen bedeutenden Beıtrag für das trühchristliche Denken geleıstet. Davon se1l
jedoch dıe Frage unterscheiden, ob umgekehrt uch die christlichen Schriftsteller
eınen bedeutenden Beıtrag Zur Philosophie geleistet hätten. Man kann SiE NUTr zustim-
MeEN, WEeNN s1e, VO Ausnahmen abgesehen, verneınt. Nur wenıge Christen jener Zeıt
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selen den Grundfragen der Metaphysık der der philosophischen Methodık iıh-
rer selbst wiıllen interessiert SCWESCH. St bestreıtet nıcht, da{fß das Lehrgebäude der
christlichen Orthodoxıe mı1t philosophischen Werkzeugen errichtet worden sel. Den-
och wehrt sıch miıt Recht dagegen, deshalb VO' ‚Philosophıie‘ sprechen. Damıt
werde die grundlegende Dımension des Glaubens und der 1m Glauben als Wort (sottes
angeNnOMMENC Schrift tür das christliche Denken ignorlert.

eıl behandelt zunächst dıe patristische Lehre VO  w} Gott. /ur Sprache kommen dıe
Einstellung der Väter den Gottesbeweıisen und dıe Arten der Gottesbeweılse, dıe sıch
be1 ihnen tinden; Impliıkationen un Probleme des ontologischen Gottesbegriffes VO

Ex 3.14; nNOUS, NEUMA, [0g0$ un: sophıa als theologische Begritfe. St. geht autf die für
die Hellenisierungsdebatte wichtige Frage e1ın, ob sıch 1n der Entwicklung des TIrını-
tätsdogmas Einflüsse der griechischen Philosophie nachweısen lassen, und kommt

eiınem negatıven Ergebnis. Dıie Trinitätslehre se1l biblischen Ursprungs; s$1e se1 Aaus

wel verschiedenen Sıchtweisen der Sendung Jesu entstanden. Dıi1e gewichtigsten Kapı-
tel sınd die ber die 1im Umkreıs VO' Nıkaıa un: Chalkedon verwendeten ontologı1-
schen ermi1n1. Eın unausgesprochenes Ergebnis dieser Untersuchungen scheint mIır
se1n, da der Philosophiehistoriker ZUur Hermeneutık dieser Dogmen Nnur einen be-
scheiıdenen Beıtrag eıisten kann St. zeıgt, da die entsprechenden erminı uns ın einer
außerordentlich vielfältigen Verwendung begegnen. ließen sıch alle Bedeutungen
VO  —_ OUS1A uch für hypostatis nachweısen; eın Unterschied bestehe lediglich In der Häu-
tıgkeıt der verschiedenen Verwendungen. DieNDiskussion die Formel m1d
$14, Freis hypostase1s VOTraus, da{fß die arıstotelische Unterscheidung zwıischen erster

und zweıter Substanz nıcht geläufig Wa  A Interessant 1sSt St.S Vermutung, das asynchytos
VO Chalkedon (BS 302) gehe auf iıne stoische Theorıie der Mischung zurück.

1)as Buch beeindruckt durch die souverane, auf jahrzehntelanger Forschungsarbeıt
beruhende Kenntnıiıs der TLexte. Es 1St eın 1m ınn angelsächsisches Buch Dıie pa-
tristischen utoren werden als Gesprächspartner eErNsStgenOMMEN. Um herauszube-
kommen, W as s$1€e meınen un: ihre Thesen kritisch prüfen, gebraucht St. ott
Unterscheidungen der gegenwärtigen Philosophıie. Dadurch wiırd die Darstellung bö
bendig und spannend, WCI11) uch einıgen Stellen das kritische gegenüber dem her-
meneutischen Moment dıe Oberhand gewinnt. Für dıe Auswahlbibliographıie Ende

RICKENdes Bandes sind Fortgeschrittene ebenso Ww1€e Anfänger dankbar.

DALEY, BRIAN Ka The hope of the early church. handbook of patrıstic eschatology.
Cambridge/New York/Port Chester/Melbourne/Sydney: Cambrıdge Uniıiversıty
Press 1991 300
Der Band stellt die überarbeıtete und erweıterte englische Fassung des drıtten, der

Patrıstik gewıdmeten Kapitels des Faszikels FA des „Handbuchs der Dogmenge-
schichte“ dar, der sıch insgesamt mı1t der „Eschatologıe In Schriftt un: Patrıstik” befafßrt
(Herder, Freiburg 1986, 84—248) Es 1St dem Autor, einem amerikanischen Jesuıiten, As-
sOcClate Protessor der Weston School ot Theology In Cambrıdge Mass., gelungen,
durch eiıne Reihe VO Veränderungen 4aUS$ einem notgedrungen nıcht sehr leserfreundlı-
hen Handbuchbeıitrag eın angenehm lesendes Buch machen. Dıi1e Verbesserung
beginnt schon mıt der Buchhülle, auf der die bekannte Darstellung der Hımmelsleıter
VO Berge Sınal sehen ISt. Erweıtert 1sSt nıcht Nnur der Text selber durch Ausführun-
SCnh Jetzt uch ber die Eschatologıe bei Leo dem Gr. un den lateinischen Poeten, bel
Johannes VO Cäsarea, Leontıio0s VO Byzanz und 1m Carmen ad Flavıum, NECUu 1St uch
eıne Eınleitung un eın Epilog, der treffend dıe Hauptlinıen der christlichen Lehre VO  am}

den etzten Dıngen zusammentadfit. Dı1e Fufßnoten wurden VO den einzelnen Seıten
an das nde des Buches verpflanzt, ebenfalls die erweıterte un: jetzt sehr übersichtlich
angeordnete Bibliographıie. Außerdem wurde eın gravierendes Manko der eutschen
Ausgabe behoben: x1bt Jjetzt einen Index Sachen und Personen, iın dem uch
die für die Eschatologıe besonders wichtigen Schritttexte zusammengestellt sınd
Sehr hat dıe CUt englische Fassung uch durch Kapitelüberschriften, dıe
deutlich inhaltliche Akzente setzen un die einzelnen Phasen der Lehrentfaltung VO  e}

einander abheben. Die 12 Kapıtel heißen jetzt: „Vısıonen eınes Tages: trühes
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